
Herausgegeben von der  
Bundesarbeitsgemeinschaft Katholische Jugendsozialarbeit (BAG KJS) e.V.

Monitor  
Jugendarmut

in Deutschland
2014



2 Monitor Jugendarmut 2014

*In der EU gilt als armutsgefährdet, wer in einem Haushalt lebt, dessen Nettoäquivalenz­
einkommen weniger als 60 Prozent des Medians der Einkommen in der gesamten  
Bevölkerung beträgt. Für 2012 bedeutete dies, dass man als allein lebende Person weniger  
als 980 Euro monatlich zur Verfügung hat.

Der Monitor Jugendarmut in Deutschland 2014 rückt 
die Situation junger Menschen in den Mittelpunkt. Be-
reits in den Jahren 2010 und 2012 standen die ungleich 
verteilten Startchancen junger Menschen ins Leben im 
Mittelpunkt eines Monitors Jugendarmut. Auch wenn 
sich mit dem konjunkturellen Aufschwung der letzten 
Jahre die Situation verbessert zu haben scheint, trifft das 
nicht auf alle jungen Menschen zu. Die Chancen auf ein 
selbstbestimmtes Leben und gesellschaftliche Teilhabe 
sind immer noch ungleich verteilt. Trotz günstiger 
Lage auf dem Ausbildungsmarkt konnten rund 1,5 
Millionen junge Menschen unter 29 Jahren bisher nicht 
an Ausbildung partizipieren und einen Abschluss er-
reichen. Jugendliche, denen dauerhaft kein Start in die 
Ausbildung gelingt, drohen gänzlich aus dem Blick von 
Politik, Unternehmen und Öffentlichkeit zu geraten.

Weitere Informationen unter www.jugendarmut.info

Initiative gegen Jugendarmut

Die Initiative Jugend(ar)mut macht auf die Lebens-
lagen der von Armut betroffenen Jugendlichen auf-
merksam und setzt sich für Veränderungen ein. Damit 
Teilhabe für alle möglich ist, engagieren wir uns für die 
gesetzliche Verankerung einer Ausbildungsgarantie. 
Damit der Weg aus der Armut gelingt und benachtei-
ligte junge Menschen von der dualen Berufsausbildung 
profitieren können, ist das Ausbildungssystem zu er-
weitern. Aus Sicht der Jugendsozialarbeit bietet hier die 
Assistierte Ausbildung einen geeigneten Ansatz, Jugend-
liche und Unternehmen individuell und bedarfsgerecht 
zu unterstützen. Damit junge Menschen nicht dauer-
haft im Hartz-IV-Bezug verbleiben und Armut zu einer 
Erbschaftsfalle wird, sind sich ergänzende materielle 
sowie immaterielle Hilfen unverzichtbar. 

Wir appellieren gleichermaßen an alle gesellschaftli-
chen Kräfte, sich aktiv gegen Jugendarmut zu engagie-
ren und für mehr Chancengerechtigkeit zu kämpfen.

Ziel ist es, Jugendarmut  
zu verhindern!

Über uns

Die Bundesarbeitsgemeinschaft Katholische Jugendsozialarbeit (BAG KJS) e.V. 
ist ein Zusammenschluss von acht bundeszentralen Organisationen und 
acht Landesarbeitsgemeinschaften. Sie vertritt anwaltschaftlich die Inter-
essen von sozial benachteiligten und individuell beeinträchtigten Jugend-
lichen in Politik, Kirche und Gesellschaft. Dazu zählen auch und vor allem 
diejenigen jungen Menschen, die von Armut bedroht oder betroffen sind.

Mitgliedsorganisationen: Bund der Deutschen Katholischen Jugend 
(BDKJ), Deutscher Caritasverband e.V., Deutsche Provinz der Salesianer 
Don Boscos, IN VIA Katholischer Verband für Mädchen- und Frauen
sozialarbeit Deutschland e. V., Katholische Arbeitsgemeinschaft Migration 
(KAM), Kolpingwerk Deutschland, Sozialdienst katholischer Frauen (SkF) 
Gesamtverein e. V., Verband der Kolpinghäuser e.V. und acht Landes
arbeitsgemeinschaften.

Mehr unter www.bagkjs.de

Armut*Der Begriff
Die BAG KJS versteht unter Jugend-
armut sowohl eine materielle Un-
terversorgung als auch einen Man-
gel an gesellschaftlicher Teilhabe 
in verschiedenen Lebensbereichen. 
Dies schließt emotionale, soziale 
und kulturelle Armut ausdrücklich 
mit ein.
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Erweitert man den Armutsbegriff auch auf soziale 
Ausgrenzung, vergrößert sich die Zahl der Betroffe-
nen: Soziale Ausgrenzung betrifft auch Menschen, die 
nach EU-Definition noch nicht als arm gelten, die aber 
durch ihre materielle Situation im sozialen Abseits 
stehen. Von der Gesamtbevölkerung in Deutschland 
traf dies im Jahr 2012 auf 19,6 Prozent der Menschen 
zu. (Quelle D)

< Armutsgefährdungsquote bun­
desweit nach Alter in 2011 und 2012

< Anteil an der Gesamtbevölkerung in Deutschland,  
die als „arm oder sozial ausgegrenzt“ gilt

Wer arm ist, hat mit erheblichen materiellen Entbeh-
rungen zu kämpfen: Es fehlt an den Mitteln für Dinge, 
die für den Großteil der Bevölkerung selbstverständlich 
sind. Daraus folgen massive Einschränkungen der Teil-
habe am sozialen Leben.

Unerwartete Ausgaben  
bestreiten können* 75,9% 
Jeden zweiten Tag eine vollwertige  
Mahlzeit essen 27,0%
Die Wohnung ausreichend  
warm halten 16,8%
Einen Computer besitzen 16,2%
Die Miete pünktlich zahlen 6,9%

> Anteil der armutsgefährdeten Personen in Prozent, 
für die das genannte Kriterium eine untragbare Belastung 

darstellt (Quelle A) | *mehr als 930 Euro 

Armut + soziale  
Ausgrenzung

Die Armutsgefährdungsquote ist  
im Jahr 2012 angestiegen: Von ins-
gesamt etwa 8.800.000 jungen Men-
schen zwischen 15 und 24 Jahren 
(Quelle B) ist etwa jede/-r Fünfte 
armutsgefährdet. In der Gesamt-
bevölkerung ist etwa jede sechste 
Person betroffen. (Quelle C)
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Mögliche Gründe für Armutsrisiken bei jungen Erwachsenen 
bedingt durch die Lebenssituation: (Quelle E)

WARUM arm?

Auszug aus dem Elternhaus

Ausbildungsbeginn

Schulabschluss

beruflicher Einstieg

Arbeitsplatzsuche

Familiengründungen

(unbezahlte) Praktika

befristete Arbeitsstellen
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Mehr Jugendliche  
Armutsgefährdet

Was fehlt?
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*gemessen an der Mathematikleistung

Je höher der Bildungsstatus ist und wenn eine Ausbil-
dung erfolgreich beendet wurde, desto besser sind die 
Chancen Jugendlicher, nicht arm zu werden: Auch 
wenn es in Phasen der Berufsausbildung zu Armutsge-
fährdung kommen kann – langfristig ist das Risiko arm 
zu sein mit höherer Bildung geringer. (Quelle F)

Ausbildung und ein  
hoher Bildungsstatus  

schützen…

Hoher Bildungsstatus schützt vor Armut – diesen zu er- 
reichen, ist aber noch immer zu stark von der sozialen Her- 
kunft abhängig. Trotz Verbesserungen gehört Deutsch- 
land weiterhin zu den Ländern, in denen die Chancen-
gerechtigkeit unterdurchschnittlich ist.  (Quelle G)

 …hängen aber von
 der Herkunft ab

7,8% der Erwerbstätigen sind armutsgefährdet
 

8,3% der Hochgebildeten sind armutsgefährdet

 
69,3% der Arbeitslosen sind armutsgefährdet  
 
23,9% der Bevölkerung mit niedrigem Bildungsstand sind armutsgefährdet

Deutschland
Frankreich

Polen

Griechenland

Australien

Mexiko

Russische
Föderation

Niederlande

Estland

Hong Kong 
(China)

Chancengerechtigkeit

 B
ild

u
n

g
s

g
r

a
d

*



Monitor Jugendarmut 2014 5

Wird Armut 
vererbt? 
Das Verarmungsrisiko vieler 
Jugendlicher ist „offensichtlich 
längst nicht immer Ausdruck 
nur eigener beruflicher  
Integrationsprobleme, 
sondern relativ oft auf das  
Fehlen Existenz sichernder 
Arbeitsplätze der  
Eltern zurückzuführen.  
Unübersehbar sind zugleich die 
Defizite des schulischen und 
beruflichen Ausbildungs-
systems.“

18,1%

5,5%

39,7%

36,7%

5,4 % 8,7% 31,6% 61%

≤ Abschlüsse von  
Absolvent/-innen allgemein­
bildender Schulen im 
Jahrgang 2012 (Quelle H)

  Junge Erwachsene  
ohne beruflichen  
Abschluss 2011* (Quelle I)

*ohne: Schüler/-innen,  
Studierende, Auszubildende, 
Freiwilligendienstleistende
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Die Zahl der Jugendlichen, die keinen Ausbildungs-
platz finden, steigt. Es wird immer schwieriger, das 
Angebot an Ausbildungsplätzen und die Nachfrage der 
Jugendlichen zusammenzuführen. Angesichts des dro-
henden Fachkräftemangels ist dieses Ungleichgewicht 
ein gesamtgesellschaftliches Problem. (Quelle I)

24,4 Prozent der neu abgeschlossenen Ausbildungs-
verträge werden vorzeitig wieder aufgelöst. Betrachtet 
man nur die Jugendlichen, die keinen Hauptschul
abschluss haben, sind es sogar 38,8 Prozent. Dies lässt 
vermuten, dass insbesondere Jugendliche ohne oder mit 
niedrigem allgemeinen Schulabschluss durch die Lage 
auf dem Ausbildungsmarkt gezwungen sind, Ausbil-
dungen zu beginnen, die nicht ihren Wünschen oder 
Fähigkeiten entsprechen. (Quelle I)

Eine wirkliche Wahl für Jugendliche auf dem Aus-
bildungsmarkt besteht nur dann, wenn für jede/-n 
Bewerber/-in mehr als eine Stelle angeboten wird. Dies 
ist nicht der Fall: Das Verhältnis zwischen Ausbildungs
angebot und -nachfrage verschlechtert sich in den letz-
ten Jahren kontinuierlich. Die Wahlfreiheit Jugendli-
cher ist damit zunehmend eingeschränkt. (Quelle I)

ohne  
stelle

Ohne  
Wahl

38,8%

≥ Anteil der Zufriedenheit mit der Ausbildungsstelle bei Jugendlichen ohne und

2012

2013

unbesetzte  
Ausbildungsstellen

33.500

33.300

Bewerber/-innen, die weiterhin nach 
einer Ausbildungsstelle suchen

83.600 

76.000

ohne vertrag2012 2013 2012 2013

93,2  
Stellen  
auf  
100  
Bewerber 
bundes­
weit

91,9  
Stellen 89,1  

Stellen
88,3  
Stellen

Betrachtet man nur  
die betriebliche  
Ausbildung, so  

stellt sich das Ver­
hältnis sogar noch 

schlechter dar

Angebot und  
Nachfrage in  
keinem guten  

Verhältnis
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Der Anteil junger Menschen, die nicht in Ausbildungs-
plätze vermittelt werden konnten und die auch keine 
Vermittlungsbemühungen mehr in Anspruch nehmen, 
ist angestiegen. ( ) Der Verbleib dieser 95.622 Men-
schen ist unbekannt. Hier ist „nicht auszuschließen, 
dass für einen Teil dieser jungen Menschen das Risiko 
besteht, dass sie 'quasi unbemerkt' aus dem Bildungs-
system herausfallen […]“. (Quelle J)

Verbleib nicht bekannt

Je besser und höher der Schulabschluss, desto leichter 
haben es Bewerber/-innen bei der Ausbildungsplatzsuche. 
Das gilt aber nicht für alle: Bei formal gleicher Qualifikation 
haben es Jugendliche mit Migrationshintergrund deut-
lich schwerer, einen Ausbildungsplatz zu finden. Finden 

Chancengerechtigkeit?
Jugendliche und Migrationshintergrund

≥ Einmündungsquote Jugendlicher in betriebl. Ausbildung 2012 ohne und mit Migrationshintergrund (Quelle I)

≥ Anteil der Zufriedenheit mit der Ausbildungsstelle bei Jugendlichen ohne und mit Migrationshintergrund  (Quelle I)

29%

66%

44%

76%

sie doch einen Platz, so entspricht dieser häufiger als bei 
Jugendlichen ohne Migrationshintergrund nicht ihren 
eigentlichen beruflichen Vorstellungen. 20 Prozent von 
ihnen sehen den eigenen Ausbildungsplatz nur als Not
lösung oder gar als berufliche Sackgasse an. (Quelle I)

Armut ist erblich, denn sie wird zu oft über 
Generationen von Eltern an Kinder weitergereicht. 
Das Risiko, arm zu werden und zu bleiben, steigt 
mit Migrationshintergrund, Behinde-
rung, Bildungsnot. Dies zuzulassen ist für 
unser reiches Deutschland beschämend.“
≥ Markus Schnapka, Jugend- und  
Sozialdezernent der Stadt Bornheim (NRW)

2011 2012 2013

15,9% 16,2%
17%



9,3% 
2 bis u

nter  

3 Jahre

6,9% 
3 bis u

nter 

4 Jahre

39,1% 

4 Jahre  

und länger

Quellen
A	 Destatis/WZB/DIW: Datenreport 2013
B	 Bremer Institut für Arbeitsmarktforschung und Jugendberufshilfe, Kurz

meldung: Junge Menschen im Alter von unter 25 Jahren in SGB II-Bedarfs-
gemeinschaften – 2013 vom 16.04.2014

C	 Statistisches Bundesamt, EU-SILC: Armutsgefährdungsquote nach Alters
stufen, 2014

D	 Statistisches Bundesamt: Pressemitteilung vom 17. Dezember 2013 – 431/13
E	 Deutsches Jugendinstitut: Kinder- und Jugendhilfe in neuer Verantwortung. 

Materialien zum 14. Kinder- und Jugendbericht, 2013
F	 Statistisches Bundesamt, EU-SILC: Armutsgefährdungsquoten nach Bildungs

status und nach Erwerbsstatus, 2014
G	 OECD: PISA 2012, Ergebnisse im Fokus
H	 Destatis: Allgemeinbildende und berufliche Schulen. Absolventen/Abgänger 

2012 nach Abschlussarten insgesamt, 2014
I	 Bundesinstitut für Berufsbildung: Datenreport 2014, Vorversion
J	 BMBF: Berufsbildungsbericht 2014
K	 Bundesagentur für Arbeit: Grundsicherung für Arbeitssuchende. Bestand 

und Dauer eLB 15-25 Jahre, Juni 2013

Impressum

Bundesarbeitsgemeinschaft  
Katholische Jugendsozialarbeit (BAG KJS) e.V. 
Carl-Mosterts-Platz 1, 40477 Düsseldorf

www.jugendarmut.info

Redaktion 	 Jürgen Döllmann, Andreas Lorenz, Silke Starke-Uekermann, 
	 Achim Wieghardt, neues handeln GmbH 
Telefon 	 0211 / 9 44 85 -16  
E-Mail 	 silke.starke-uekermann@jugendsozialarbeit.de 
V.i.S.d.P. 	 Andreas Lorenz 
Gestaltung	 neues handeln GmbH / Jon Hoekstra

Die Publikation wurde gefördert aus Mitteln des Kinder- und Jugendplans  
des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend.

Berlin

Brandenburg

Sachsen

Thüringen

Saarland

Bund insgesamt

Rheinland-Pfalz

Bayern

Sachsen-Anhalt

16,3%

15,8%

14,8%

13,3%

12,2%

12,0%

11,2%

10,4%

10,2%

9,7%

9,4%

8,9%

8,1%

6,4%

4,2%

3,4%

20,5%

Mecklenburg-Vorpommern

Hamburg

Nordrhein-Westfalen

Schleswig-Holstein

Niedersachsen

Hessen

Baden-W.

≥ Anteil der Hartz-IV-bedürftigen 
Jugendlichen zwischen 15 und  
24 Jahren nach Bundesländern  
(Quelle B)

 Bezugszeit  
von Hartz IV bei  

Jugendlichen zwischen  
15 und 24 Jahren 

(Quelle J)

Als dauerhaft arm zählt, wer im laufenden 
Jahr von Einkommensarmut betroffen ist 
und zudem auch bereits in mindestens zwei 
der drei vorausgehenden Jahre von Einkom-
mensarmut betroffen war.  (Quelle E)

Fast 40 Prozent der Jugendlichen zwischen 
15 und 24 Jahren, die Hartz IV beziehen,  
waren sogar mindestens vier Jahre* auf  
Hartz-IV-Leistungen angewiesen. (Quelle K)

 *mit Unterbrechung von maximal 31 Tagen,  
Stand Juni 2013

Dauerhafte  
Armut 

verteilte 
Armut

Bremen


